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Bierteljähriger Abonnementsprels in Breölau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Porto 2 Thlr. 11½ Sgr. e für den Raum einer 
fünfthelligen Zeile in Petiſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 198. Mittag: Ausgabe. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 28. April. Wie Seſſion des geſetzgebenden Körpers iſt bis zum 
5. Juni verlängert. 
aris, 28. April. Laut Berichten aus Neapel iſt die Stadt Melfi in 
der Baſilicata von den Nationalgarden genommen. 

„München, 29. April. In der Kammer der Abgeordneten wurde vom 
Kriegsminiſter ein e vorgelegt, welcher die Aufnahme eines An⸗ 
lehens von 8 Mill. Gulden für bereits ſtattgehabte, ſowie für weitere Rü⸗ 
5 bezweckt. N 

er Handelsminiſter brachte ebenfalls einen Geſetzentwurf wegen Auf⸗ 

nahme einer Anleihe im Betrage von 20 Mill. Gulden ein und zwar zum 
Baue der Eiſenbahnen von Ansbach nach Würzburg, von München nach 
Ingolſtadt und von Nörblingen nach ber württembergiſchen Grenze. 

| Waſhington, 18. April. Der Präſident des füplicben Sonderbundes, 

| Davis, autoriſirt Caperbriefe und will 150,000 (e) Freiwillige aufrufen. Die 
Vereinigten Staaten beantworten Lincoln's Aufruf begeiſtert. 

Turin, 27. April. Villamarina, der ſardiniſche Ex⸗Geſandte in Neapel, 
weiſt in einem an die „Opinione“ gerichteten Artikel die in den Rechberg⸗ 
ſchen Depeſchen enthaltenen Behauptungen zurück, mitteljt deren derſelbe die 
Politik Victor Emanuels als Ufurpation charaktetiſirt. 

Villamarina erinnert an die vermittelnden Schritte, welche bei Franz II. 
emacht worden, um der Katastrophe vorzubeugen (2). Der König von 
eapel ſei aber eigenfinnig geblieben, und ihm, nicht der Politik des Hauſes 

Savoyen, ſei der Sturz der Bourbons zuzuſchreiben. 
Turin, 27. April. Man ſchreibt aus Neapel, daß aus Anlaß eines 
Circulars Spaventa's an die Gouverneure, worin er ihnen aufgiebt, den 
Nationalgarden das Tragen von Uniformen außer dem Dienſt zu unterſa⸗ 
en — etwa 30 Stationalgarbert ſich im Minifterium verſammelt haben und 
is in das Cabinet Spaventa's gedrungen wären, um ihn zu bedrohen. 
Später ſind ſie mit Gewalt in deſſen Haus gedrungen und haben daſſelbe 
\ verwüſtet. Die übrigen Nationalgarden haben endlich die Ruhe hergeſtellt. 

Der Prinz Carignan hat heute eine Proclamation an die Nationalgarde 
erlaſſen, worin er ſie ermahnt, das Beiſpiel der Ordnung und der Achtung 
vor dem Geſetze zu geben. 


— — ͤ—— — à—äk4—— — 
Preußen. 
Landtag. 


K. C. 48. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten am 2s. April. 
Präf. Simſon eröffnet die Sitzung um 10% Uhr. Am Miniſtertiſche: 
von Auerswald, v. d. Heydt, von Patow, Graf Pückler, Graf v. Schwerin, 
v. Bernuth. Die Tribünen ſind dicht beſetzt. 1 ai 
; 1 ab 83 der Frage des Miniſterverantwortlichkeitsge⸗ 
etzes ſpricht zun 8 
Abg. v. Berg: Ich will auseinanderſetzen, daß wenn auch das Eingehen 
in die Geſetzesvorlage nicht heliebt werden ſollte, man daraus doch nicht 
leich ſchließen kann, daß diejenigen, welche gegen die Reſolutlon geſtimmt 
aben, gegen die Nothwendigleit eines Miniſterverantworlichkeitsgeſetzes find. 
habe mich deßhalb gegen die Einwendungen zu richten, welche theils in 
der Commiſſion gemacht, theils hier ausgeſprochen worden find. Ich komme 
da zuerſt an einen prinzipiellen Einwand und der iſt, daß das Miniſterver⸗ 
antwortlichkeitsgeſetz gegen das monarchiſche Prinzip ſei. Dies kann ich 
nicht zugeben; wenn ich aber bedenke, von welcher Seit dieſer Einwurf ge⸗ 
, macht iſt, ſo ſtimme ich für ein ſolches Geſetz, weil es gegen das monar⸗ 
chiſche Prinzip iſt. Unſer Prinzip iſt das der preußiſchen Monarchie, welche 
ihren Abſchluß in der Verfaſſun den hat, worin die Miniſteryerant⸗ 
wortlichkeit feſtgeſtellt iſt. Was ho ich mir darunter denken, wenn Jemand 
ſagt, ich will das Geſetz nicht, weil es gegen das monarchiſche Prinzip iſt, 
während es doch mit zu der Baſis Aab e no die preußifhe Monarchie 
beruht. Wenn aber damit ausgedrüt werden ſoll, daß überhaupt das mo: 
J narchiſche Prinzip in unſerer Berfaſſung ſich nicht findet, dann proteſtire ich 
1 dagegen. In einer ſolchen Behauptung liegt ein Mangel an Ehrfurcht gegen 
In onarchen und ein Mangel der Achtung gegen den Eid, den wir ger 
oren haben. . 
Man hat die Opportunität eines ſolchen Geſetzes beſtritten und gejagt, daß 
daſſelbe die Gewalt der Krone ſchwäche; der Erlaß eines ſolchen Geſetzes, 


weil er Spalt und Aufregung hervorrufe, das Geſetz ſelbſt, weil es die ) ) 8 ei 
königl. Gewalt ante Man hr debe auf die gegenwärtige politische denüberſitzt, wo ein ſolches Geſetz eine Nothwendigkeit wäre? Dann dürfte 


Lage eingegangen. In Beurtheilung derſelben hat man ſich aber etwas es wohl zu ſpät fein. — Wenn man ſich weiter gegen die parlamentarische 
geirrt. ve; hat ee der demokratiſchen Strömung in Europa geſprochen.] Initiative erklärt hat, fo bemerke ich, daß der Antra des Abg. Behrend 
Die romaniſche Demokratie — um ein niedriges Bild zu gebrauchen — jagt f nicht eine eigene Vorlage iſt, ſondern ein von dem früheren Miniſterium 
an der Leine des Despotismus. Und was bedeutet jetzt in Deutſchland der | vorgelegter Entwurf, der bereits mehrfach diskutirt und von einem großen 
Name Demokratie? Wenn von denen die Rede iſt, die ſardiniſchen — ich Theile der Majorität dieſes Hauſes lebhaft unterſtützt worden iſt. 
weiß keinen anderen Ausdruck — ſardiniſchen Zielen zuſtreben, jo ſollte man Der Abg, für Köln hat aber ferner die Opportunitätsfrage aufgeworfen, 
die lieber mit dem Ausdruck „Gothaer“ nennen (Heiterkeit), ober, wenn dar: | Und zwar mit Nüdjicht auf die auswärtigen Verhältniſſe, weil eine demo: 
auf ſchon andere Aaſpruch haben, um die Verwandtſchaft und die Verſchie⸗ kratiſche Bewegung in Europa und in Deukſchland ſich kundgebe. Allerdings 
denheit zugleich zu bezeichnen — Coburger (Heiterkeit). Aber da die Worte geht gegenwärtig eine tiefgreifende Bewegung durch unfere Nation, aber 
durch den Sprachgebrauch ſchon einen gewiſſen Sinn gewonnen haben, fo iſt wäre es nicht auch das traurigſte Zeichen politiſcher Erstarrung, wenn dies 
ungerecht, wenn Cie dieſe Bewegung jetzt eine demokratiſche nennen. Es iſt nicht der Fall wäre, wenn in einem Zeitpunkte, wo jeden Augenblick ein 
aber mit der Bewegung in unſerem Vakerlande überhaupt nicht jo ſchlimm, Krieg ausbrechen kann, in dem vielleicht die ganze nationale Exiſtenz unſeres 
und das kommt wohl daher, daß die rechten Führer ih nicht laut genug Volkes auf dem Spiele ſteht, nicht die mächtigſte 1 in demſelben 
vernehmen laſſen und nicht an ihrer Stelle ſind, daß ſich dafür jeder beru⸗ ſich offenbarte? Und dieſe „Bewegung will der Abg. Reichenſperger eine 
fen fühlt, einen Rath zu geben. Ich ſtelle mir die Bewegung im engeren Parteibewegung nennen? Dieſe Bewegung ſteht wahrhaftig über den Par⸗ 
und weiteren Vaterlande etwa ſo vor: es iſt eine euersbrunſt ausgebro: | teien, und was insbeſondere die Stellung der demokratiſchen Partei zu die⸗ 
x ſer nationalen Bewegung betrifit, fo kann ich wohl als Mitglied derſelben 
jagen, daß fie ſich ihr angeſchloſſen, weil nach ihrer Anſicht den nationalen 
Fragen gegenüber aller Parteihader zurücktreten muß, weil es der Natiou 
gegenüber keine Parteien geben darf, weil diejenige Partei, die ji gegen: 
über dieſer nationalen Bewegung in reſervirter Stellung hält, jeder politi⸗ 
ſchen Berechtigung entbehrt. Es wird dem Abg. Reichenſperger ebenſowenig 
wie dem Abg. v. Berg gelingen, dieſe Bewegung dadurch, daß ſie dieſelbe 
in das Getriebe der Parteien herabziehen wollen, oder gar, wie der letzte 
Abgeordnete durch feine mehrfachen ſchriftſtelleriſchen Bemühungen und durch 
Bezeichnungen, wie die heut gehörte, daß fie eine gothaiſche Bewegung ſei 
(Heiterkeit), zu ſchwächen. € 

„Nicht minder muß ich in Abrede ftellen, daß 8 Bewegung eine revo⸗ 
lutionäre iſt. Gerade in dieſer großen nationalen Kriſis hat ſich das Be⸗ 
dürfniß in dem deutſchen Volke auf das Unzweideutigſte kundgegeben, 
mit ſeinen Fürſten Hand in Hand zu gehen. Das Volt iſt geneigt, über 
Manches hinwegzuſehen, wenn nur in den oberen Schichten die Einigkeit 
herrſchen möchte, die allein im Stande iſt, zur Einigung Deutſchlands zu 
führen. Und wünſcht man nicht, daß die Führerſchaft in den Händen der⸗ 
jenigen deutſchen Regierung liege, die vor Allem dazu berufen iſt, die ſchon 
einmal in den Befreiungskriegen zuerſt die Fahne nationaler Unabhängigkeit 
erhoben und vorangetragen bat?! en 

Wenn eine große Aufregung im Lande herrſcht, fo iſt fie gewiß nicht 
revolutionär, und ſelbſt der Abg. Wagener wird fie herbeiwünſchen müſſen 
in dem Augenblicke, wo der Landesfeind an unſere Grenzen pocht, und wo 
ſich wahrlich nicht die Begeiſterung, wie auf Commando, aus dem Boden 
tampfen laſſen wird. Wie kann man endlich denen Umſturzpläne zur Laſt 
egen, die lediglich wünſchen, daß fo ſchnell als möglich der vollſtändige Aus⸗ 
bau der Verfaſſung im geſetzlichen Wege erfolge? Ich glaube, das Offen: 
Wei der ſchwebenden Fragen, um ſie zu eeigneterer Zeit in paſſenderer 

eiſe zu erledigen, verdienk jedenfalls mehr dieſen Vorwurf. Wir wollen 
ba: Alles in geſetzlicher Weiſe geſchlichtet wiſſen, und ich glaube insbeſondere im 
Namen der demokratiſchen Partei, der ich angehöre, berechtigt zu ſein, jeden 
derartigen Vorwurf, wie ihn der Abg. Reichenſperger hier gemacht, ganz ent⸗ 
ſchieden zurückzuweiſen. ? 

Der Antrag des Abg. Behrend enthält eine ſtärkere Mahnung an das 
Miniſterium zur Vorlage eines Wiler und zwar um ſo ſtärker, da der 
vorgelegte Entwurf von einem Miniſterium herrührt, das für den Schutz der 
verfaſſungsmäßigen Freiheit nicht gerade beſorgt war. Laſſen Sie uns mit 
dem Ausbau der Verfaſſung eilen; berüdfichtigen wir jene berechtigte Bewe⸗ 
gung unſeres Volkes; ſehen Sie zu, daß dieſelbe zum Heil des Staats und 
der Dynaſtien ausſchlage. Schlagen Sie dieſelbe nicht gering an und dulden 
Sie nicht, daß ſie nach irgend einer Seite in ein bloßes Parteigetriebe her⸗ 
abgezogen wird. (Bravo.) ee 

Abg. Burghart: Von dem Amendement Behrend iſt eine raſche Erle⸗ 


Zeitung. 


Exveditlon: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen-alle Poſt⸗ 
Anſtalten Veſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


er mache das Geſetz gegen ſich ſelbſt, der wird ein ſolches Geſetz überhaupt ſetzen, weil nicht alle Erwartungen ſich erfüllen; ein Theil derſelben 

ur 1 a rag Die Herren Minifter kennen ja jenen Wentzel'ſchen]ſich der bisherigen Solidarität und ſtellt ſich auf gewiſſe allgemein 
ntwurf auch und ha 

Behrend keinen andern Zweck, als die Staatsregierung aufzufordern, in die des (ſehr gut! rechts). 


> u an ungen machen ſich nicht in ein Baar Stunden. Auf Antrag des | disfretionäre Gewalt, die Minifter zu richten, erhielt. — Das neulich 
g. v. Vincke i 
Stelle der Anklage in unſerm Staate zu verändern. Dies wird auch auf die Mi⸗ auch nichts; es reicht für die vorliegende Materie nicht aus. 


werden, und gerade bei ſolchem Geſetze ſcheint mir die eingehendſte 
betonen, daß fie Noyaliften ſind, daß fie die Rechte der Krone vertheidigen. 


(Heiterkeit), wenn ich dann die Geſchichte von Hohenzollern 


egangen iſt, dieſe ſogenannten großen Herren zu kleinen Herren zu machen, ſpiel der Ehr 


Maſſe des Volkes ſtellte, zu Boden gedrückt hat, und daß es den Herren mit |tarifchen Regierung. 


und die 


Abg. Schultze (Berlin): Gegen die Bedenken, als ob ein Miniſterver⸗ gemeſſen; dies, meine Herren, ſteht in der Rechtsphilofophie von 


Landesvertretung mit der Controle über die Beobachtung dieſer Verfaſſung, Regierung geht. Nach dieſer Ausführung eines Mannes, der J 


kann, ſo richten ſich ihre Angriffe alſo weniger gegen das Miniſterverant⸗] ver wir ar 
wortlichteitsgeſetz, als gegen das konstitutionelle Spſtem überhaupt; fie iden⸗ . ie ihrer Handlungen. 
tifiziren aber das monarchiſche Prinzip mit dem Abſolutismus, und das iſt 

der ſchlechteſte Dienſt, den man der Monarchie leiſten kann A richtig h. 

Die Strömung der Gegenwart. die Idee der fortſchreitenden Civi iſation ſte⸗ 
hen damit im grellſten Widerſpruch. Die ahrungen des letzten Dezennium 
zeigen, daß dagegen nicht wenige Fürſten, welche dieſelben gering achteten 
und mit Füßen traten, jetzt als Gäjte fremder Höfe durch Europa wandern 
(ſehr gut). Von anderer Seite iſt nun geltend gemacht, daß jetzt, wo wir 
ein Miniſterium des Vertrauenszibeſitzen, auf das ein ſolches Geſetz keine 
Anwendung finden würde, der Zeitpunkt nicht da ſei, um ein ſolches Geſetz 
des Mißtrauens zu beſchließen. Ich glaube aber, daß dies gerade der beſte 
Zeitpunkt iſt. Oder wollen Sie eiwa warten, bis ein Miniſterium uns ge⸗ 


= 


2 2 Initiative des an in * Materie und nach einer 
en inan We ie ormen 
Anklage en wide Ba he ed 


gierung bedeute: „Derſelbe iſt ſchon widerlegt.“ 


konnten, 


4 


erlebt, welche große Rolle gerade dieſe Bedenken gejpielt 


daß Preu 


ga ich, werden Sie wohl wenigſtens bei mir überzeugt ſein. 
ugen iſt die Bedeutung des Votums die, daß wir neben die 


ren“. 


des Landes iſt die Miniſter⸗Anklage.“ (Bravo.) 


Geſez een ſo wird es in jeder Gefahr des Staates die Pflicht der Re⸗ 
gierung fein, trotz dieſes Geſetzes zu den Mitteln Mu greifen, die den Staat 
retten können, und ich vertraue, daß ſich in Preußen immer ein Miniſter 


2 ſich für Preußen immer finden werden. Dabei kann aber das Ge: 
Bollsvertreiimden. Sit, daß ag nachdem das Vaterland gerettet iſt, eine 
infor agen kann: das Ge \ 
luce bin die und weil der Diener des Staats auf dieſe Verantwort⸗ 
Dank des Baterlanheegeln ergriffen hat, darum verdient er um jo mehr den 
an 48. — Dann ſoll das Geſetz, wie man fagt, keine große 


Rechtsſtaat mit ohnmächtiger monarchiſcher Spitze. 


timmen. 


ziges Mitglied, welches ni onarchiſchen Prinzip an inge: 
ſehr leicht gejagt, aber ſchwer fei es, darauf hin Schluͤſſe zu baue 
ittelalter nur Juſtizmorde geweſen, weil ein ſolches Geſetz gefehlt hat; der ſolle man fi deshal 

udesherr iſt Dane worden, ſeine Diener aufzuopfern, oder, was noch 
ſclimmer iſt: die Stände haben mit dem Fürſten gehandelt um den Kopf 
es Ministers. Dieſe Zuſtände wollen wir doch nicht einführen? 


beftimmt formulirt eingebrachtes Geſetz in dieſer Materie ſtimmen werde, 
aus folgenden Gründen: es iſt das Geſetz eine Forkſetzung und Ergänzung 
5 Verfaſſungsarbeit, und der Weg, der dafür vorgezeichnet ift, iſt der einer 
Glenderen Gefengebung; es reicht alſo die Vereinbarung über ein ſolches 

eſez etwas über die jedesmaligen Miniſter hinaus. Der König hat, als 


D 


Verlag von Eduard Trewendt. Dinstag, den 30. April 1861. 


er die Verfaſſung beſchwor, einen Theil ſeiner Hoheitsrechte daran gegeben, digung der Sache nicht zu erwarten; ich empfehle den Antrag Carlowitz. — 
aber die Grenze nicht angegeben, wie weit dies gehen folle, und da glaube Die demokratiſche Partei ift dem Redner nicht, wie es im Commiſſionsbericht 
ich, wir thun beſſer, wenn wir ein ſolches Geſetz nicht verlangen. : heißt, revolutionär, wohl aber etwas bedenklich; in nationaler Politik wer⸗ 

Wenn der Abg. Behrend gleich einen formulirten Geſetzentwurf einge⸗ den wohl alle einig ſein; die innere Politik iſt es, die der demokratiſchen 
bracht hat, weil man den Miniſtern nicht zumuthen könne, ein Geſetz gegen Partei Nahrung zuführt. Der Stand iſt der: die Einheit der großen Liber 
ſich ſelbſt zu machen, ſo erwidere ich darauf: ein Miniſter, der da glaubt, ralen Partei, mit der das Miniſterium empfangen ward, ſcheint ſich zu zer⸗ 


en ihn doch nicht beliebt. Hätte aber der Antrag |cipien, ohne die concrete Lage zu beachten — ſehr zum Schaden des Lan⸗ 


Berathung mit uns einzutreten, dann iſt der Antrag v. Carlowitz eben ſo Zur Sache ſelbſt: Wenn der Redner, der vorgeſtern meinte, ſchon nach 
geeignet, dieſen Zweck zu erfüllen. Ich würde alſo in der Lage fein, für] Art. 61 der Verfaſſung könne das Ober⸗Tribunal zur Verantwortung ziehen, 
den Antrag v. Carlowitz zu ſtimmen. Dagegen habe ich aber mehrere Be⸗ auf unſerer Seite fähe, ſo würde er gewiß für einen großen Jakobiner ge⸗ 
denken. Das nächſte Bedenken iſt, daß unſere Geſetzgebung ſich in einem halten werden. Wenn das wahr wäte, ſo müßten wir zu dem Art. 61 un⸗ 
etwas ſchnellen Fluſſe befindet (Heiterkeit). Seit Erſtattung dieſes Berichtes | ferer Verfaſſung den Artikel der belgiſchen Verfaſſung haben, wonach die 
ſcheinen mir eine ganze Menge von neuen Erwägungen hinzugekommen zu Kammer bis zum Erlaß des Miniſter⸗Verantwortlichkeits⸗Geſetzes eine gewi 
ſein, welche bei einem ſolchen Geſetze in Betracht gezogen werden müſſen; diskretionäre Gewalt der Miniſteranklage, und der Kaſſationshof eine gewiſſe 


t z. B. die Erklärung abgegeben, daß es wünſchenswerth jet, die nommene Geſetz über die Verfolgung der Amts⸗ und Dienſtvergehen ändert 


niſterverantwortlichleit von Einfluß ſein. Wir müſſen doch ſicher fein, Miniſter⸗Verantwortlichkeits⸗Geſetze muß der Be art der Beſtechung weiter 
daß wenn ſolche Dinge zuſammen gehören, ſie auch zuſammen berathen | gefaßt fein, als im gewöhnlichen Strafgeſetze; Verfaſſungsverletzung iſt an 
i hd) nach unſerm Geſetz nicht ſtrafbar; für alle ſolche Anklagen würde ſchon 

Erwägung nothwendig zu fein. — Dann möchte ich mich nun, noch die ſubjektive Legitimation des Klägers fehlen. Alſo überflüſſig iſt das Geſetz 
gegen diejenigen Herren wenden, die mit beſonderer Emphaſe es immer nicht; die Frage iſt, ob es nützlich iſt, ob zeitgemäß. — Den Nutzen hat das 
{ Geſetz jedenfalls, daß es den Freunden der Verfaſſung eine Ermutbi 
Ich muß geſtehen, wenn ich an einem Orte — ſch weiß nicht, ob mit Hoch: gewährt, daß es auf der anderen Seite bei Allen, die dazu verpflichtet ſind, 
muth oder mit Wehmuth — kleine Herren ſagen höre, daß fie vor dem] die Verfaſſung zu handhaben, jene heilſame Scheu gegen jede, auch gegen 
Einzuge der Hohenzollern in die Mark ſchon große Herren 9 ſeien eine kleine Verfaſſungs⸗Verletzung, ate muß, daß es aber namentlich 
etrachte und nach allen Seiten hin, ich ſage, nach allen Seiten, auch nach denen, wo 

ſehe, wie lange ihr beſtes Beſtreben, ihr ruhmwürdigſtes Beſtreben dahin die Verfaſſung nicht beſchworen wird, ein leuchtendes und nothwendiges Bei⸗ 
i { ſurch und der Ehrerbietung vor unſerer Verfaſſung gebe. — 

o ſcheint es mir, als wenn unſer Thron ſeiner Natur und Geſchichte nach] Die etwaigen Gefahren eines ſolchen Geſetzes verkenne ich nicht, aber man 
ſich nicht auf fie zu ſtützen hat, ſondern daß er ſich auf das ganze Volk darf ſie auch nicht überſchätzen. In ruhigen Zeiten würde eine unbegrün⸗ 
ſtützt. (Rechts: ſehr gut!) Das iſt gerade der große Dank, den reußen | dete Miniſteranklage das Haus ſchwer ruiniren (ſehr richtig!), in unru 
dem Hauſe Hohenzollern ſchuldet, daß es alle kleine Macht, die ſich zwiſchen] Zeiten gewährt ein ſolches Geſetz einen neutralen feſten Boden. Der K 
die große Staatsgewalt, die damalige abſolute Monarchie, und zwiſchen die] der Angſt vor einem ſolchen Geſetz liegt in der Angſt vor der parlamen⸗ 


eiſerner Fu bewieſen hat, daß ſie zu gleichem Gehorſam unter den Willen In dieſem Hauſe finde ich nicht das Zeug zu einer parlamentariſchen 

acht des Fürſten ſich beugen müſſen. Es iſt möglich geworden, Regierung; im Lande finde ich nur die Achtung und Liebe zur Monarchie, 
jetzt alle Preußen zu gleichem freiwilligen und männlichen Gehorſam unter aber damit verbunden die Ueberzen ung von der Nothwendigkeit einer treuen 
das Geſetz des Fürſten zu erheben (Bravo! rechts.). Ich behaupte, derjenige | verfafjungsmäßigen Regierung 2 —— rechts.). — Die Miniſterver⸗ 
dient feinem Könige am loyalſten, am beiten, der ihm in dem Geiſte dient, antwortlichkeit ſoll eine Verletzung des monarchiſchen Prinzips ſein. 1 
der Hohenzollern groß gemacht hat unter den deutſchen Fürſtenge⸗ über hat unter anderem ein deutſcher Staatsrechtslehrer geäußert: ein Mit⸗ 
ſchlechtern und Preußen feinen hohen Rang unter den Staaten der Welt] tel gegen die Regierung müßten die Stände haben, entweder die Steuerver⸗ 
eingeräumt hat. (Lebhaftes Bravo.) weigerung, oder die Miniſteranklage; erſteres ſei revolutionär, letzteres an⸗ 


antwortlichkeitsgeſez eine Schwächung der monarchiſchen Gewalt enthalte. Stahl, Heidelberg 1827 (große Heiterkeit); in der zwanzig Jahr päteren 
haben mir die Vorredner nur eine dürftige Nachleſe übrig gelaſſen. Ich will] Ausgabe von 1856 hat er ſich (wie Redner verlieſt) ähnlich geäußert, nicht 
nur hinzufügen, daß, wenn die Anhänger dieſer Meinung in einem ſolchen für die engliſche Art der Miniſterverantwortlichkeit, welche darauf geht, daß 
Geſetz die Erzeugung eines Dualismus zwiſchen Regierung und Volk ſehen, die Regierung dem Willen der Volksvertretung entſpricht, ſondern in dem 
ein ſolcher Dualismus ſchon vorhanden iſt, da, wo eine Verfaſſung und eine] Sinne, daß die Miniſterverantwortlichkeit auf die Verfaſſungsmäßigkeit der 


jedenfalls mit der Controle über den Staatshaushalt, exiſtirt. Da aber ohne dem Abg. Wagener gewendet) näher ſteht als uns, hätten uns wohl die 


dieſe Inſtitute von konſtitutionellen Einrichtungen durchaus keine Rede ſein eee glg die Nene eee die Berſch⸗ 
* 


ach einer Widerlegung des Commiſſions⸗Berichts in Bezug auf das 


Einwand, daß der Erlaß eines ſolchen Geſetzes Mißtrauen gegen die Re 


Wenn ich vorher geſagt habe, daß die Angſt vor der parlamentarifchen 

kanten für mich eine der größten Gefahren ſein würde, die uns werden 

ten, ſo habe ich damit im Auge, wie das verehrte Mitglied für Berlin, 

zugleich die deutſche Sache. Ich ſage, Sie können keine ſchlimmere Mi 

gift der preußiſchen Regierung auf dem Wege zur Spitze Deutſchlands mit⸗ 

geben, als die Angſt vor der parlamentariſchen 1 5 Wir haben es 
aben, 


darum handelte, die Unionsverfaſſung durchzuführen. Wenn ich weiter auf 
unſern Zuſtand ſehe, jo iſt er doch ganz einfach dahin charakteriſirt, daß er 
Kriegsbereitſchaft iſt. Ich ſage, Sie konnen ſich für alle Eventualitäten nicht 
beſſer rüften, als wenn Sie die Verfaſſung durchweg als den Grund zur 
Einigkeit im Innern „binftellen. Jedes Mäkeln an der Durchführung der 
daß Aren führt zu einer Zerſetzung der Parteien, führt folgeweiſe dahin, 

en nicht fo gerüſtet it auf den Tag, als es ſein foll. Daß es 
unſere Sache nicht iſt, Mißtrauen gegen die Regierung zu äußern, davon 


treten und auf dem ſchweren Wege, den ſie geht, ihr die Stimme des Lan⸗ 
des zurufen: „Vorwärts auf dieſem Wege, die Wünſche des Landes ſind mit 
Ihnen (auf den Minifter deutend), wenn Sie die Verfaſſung treu ausfüh⸗ 

(Bravo.) Das, meine Herren, kann nicht zur Schwächung des Ver⸗ 
trauens, das kann, meines Erachtens, nur zur Kräftigung des Strebens, 
zur Stählung des Willens gereichen; das aber iſt auch die Sache dieſer 
Landesvertrekung. Ich begreife überhaupt nicht, wie man bei einer Frage, 
wie dieſer, immer von Vertrauen und Mißtrauen ſprechen kann. Wir find 
berufen, die Rechte des Landes ji wahren, und eines der wichtigſten Rechte 


Abg. v. Prittwitz (Als der Redner die Tribune betritt, entſteht große 
Unruhe; die Bänke rechts leeren ſich allmählich): Seine Freunde und er 
könnten ſich nicht an einer Maßregel betheiligen, welche eine Schmälerung 
der königl. Gewalt bezwecke. Er beſtreite übrigens, daß die Verantwortlich⸗ 
keit der Miniſter ſchlechte Regierungen ausſchließe. Für gute Regierungen 
ſei ein ſolches Geſetz nicht nöthig, ſchlechte genire es nicht. Man ſage, die 
Krone ſolle nicht in den Streit der Meinungen gezogen werden; ſo monar⸗ 
chiſch dies klinge, jo antimonarchiſch geſtalte es ſich auf dem vorgeſchlagenen 
Wege. Man trenne den König von ſeinem Volke. Die Omnipotenz der par⸗ 
lamentariſchen Regierung ſei ein Unglück für das Land. Wie ſolle das Ge⸗ 
ſetz durchgeführt werden? die eine Kammer klage an und die andere richte; 
die letztere übernehme vielleicht die Richterfunktion, nachdem fie wegen der⸗ 
ſelben Handlung, welche die Minifter auf die Anklagebank führe, denſelben 
ein Dankesvotum zuerkannt. Preußen folle — fo ſage die demokratiſche Bars 
tei, und man konne es hier täglich in einem demokratiſchen Blatte leſen — 
ein Rechtsſtaat mit monarchiſcher Spitze fein, das hieße: ein conſtitutioneller 


Abg. Mathis (Barnim): Als die vorliegende Stage zuerſt im engeren 
Kreiſe zur Sprache kam, habe ich mich gegen den bezüglichen Antrag erklärt, 
weil nach meiner Anſicht das Geſetz von der Regierung aus freier unprovo⸗ 
zirter Initiative vorgelegt werden ſollte. Ich wurde darin beſtärkt durch 
das Gerücht, daß die Regierung eine ſolche Vorlage beabſichtige. Wenn 
aber hier dieſe Frage an mich herantritt, ſo kann ich nicht anders, als mit 

a antworten, und ich werde deshalb für den Carlowitz ſchen Antrag 


Abg. v. e ae ſagt, es ſei in dieſem Hauſe kein ein⸗ 
t dem m 


Engländer, die Franzoſen ſeien auch Anhänger des monarchiſchen Prinzips: 

6 ihte Verfaſſungen zum Muſter nehmen? Das Wort 
des Dichters ſei ihm hier eingefallen: „Sei rubig, bleibe ruhig, mein Kind, 
in dürren Blättern jäufelt der Wind.“ Man ſuche wegen der Miniſterver⸗ 
antwortlichkeit die Gegner zu beruhigen, aber, im Grunde ſei dieſelbe doch 
nichts Anderes, als eine Abſchwächung der Krone. Das Geſetz ſei nichts 
als eine Machtvermehrung der Minifter, oder, wenn man wolle, nichts weiter, 
als die Verantwortlichkeit des Parlaments gegen ſich ſeldſt. Man ſpreche 
von der allgemein herrſchenden Ueberzeugung von der Nothwendigkelt des 
Geſetzes; nun, wolle man ſeine ganze Partei, wolle man die ganze Armee 
ausſchließen? Die ſeien anderer Anſichten. Und wenn man von der ganzen 


— Er re — 5 1004 Dr „ TTT 1 


civiliſirten Welt ſpreche, fo frage erz ob in Ameriko, Afrika — etwa in Das ehen, und er habe deshalb feinen Antra llt, deſſen Erfolg nach der w } J l 4 Mais 
homey? — oder 1 Aſien überall De wen exiſtire? Wenn Be: + 4 le ER af 2 N e e ud aber It 92 0 7 — Dat pr, Sl 3% 
ein Redner dem Haufe Hohenzollern feinen Dank deshalb votirt, weil es die pr. Oktober 25 . Anfangs rt, ſchließt Kaffee . Zink 2 


großen Herren klein gemacht, ſo frage er, ob man nun etwa den letzten € 


h : ch] Etr. Juli⸗Augüſt und 2000 Etr. Aug.⸗Sept. 11 Mk. 15 Sch. 
großen Herrn auch noch klein machen wolle? (Sehr gut! links.) Das jetzige rp 29. April. olle.] 10,000 Sn 
Preußen und das conſtitutionelle Preußen 4 Zutunft ſeien un erscht Liverpeol, [B aummole.] Ballen Umfab 


er als am ver itage. 
dene Dinge; er wünſche das Königthum von Gottes Gnaden in der That er — 8 — 
und Wahrheit erhalten zu ſehen. 


— 


Abg. v. Binde: Der Vorredner habe die Einwendungen der Gegner trag auf Erlaß eines rantwortlichkeitsgeſetzes in jeder Seſſion 
yabgenubte Redensarten“ genannt, ſich aber doch nicht enthalten, feine here |widerholt werden müſſe. Solche Beharrlichteit bleibe nach der Geſchichte Fonds- und Geldeourse. 1860 K. 
ömmlichen Bilder von dem , förtchen, das da geht“ und dem „Wind, der nicht ohne Erfolg. Hr. p. ben den ſage, daß er früher je er die Einbrin⸗ Freiw. Staats-Anleihe[4'|1017, ba. Oberschles. B.- 7 
da fäufelt“ vorzubringen. Derfelbe habe außer feiner „Blumenleſe aus an. gung eines Geſetzes für beſſer gehalten, aber nach Rückſprache mit ſeinen 86 84 88 ö le lt 8 to 9.175 1 
dern Hebnern nicht nichts Neues vorgebracht; er (Redner) wolle nun nichts | Freunden davon abgegangen ſei; nun, er (Redner) denke anders; ſeine en di | are 
weiter als eine Nachleſe aus dem Vortrage des Vorredners geben. Es hans Freunde hätten ihn auch nicht im Stich gelaſſen. Man ſage, es gehe viel dito 1859| 5 09% bz. dito Prior C. — 
ele ſich hier nicht um Veranwortlichkeit der Minifter für Veihäbigungen |zu viel Zeit mit der materiellen Distuffion eines ſolchen Geſetes verloren ; rem. Al. von 1888 Mas. dito Prior P. — | 4 
von Privatperſonen; dafür reiche das in den letzten Tagen berathene Su die zweitägige Diskuſſion über den vorliegenden Antrag hätte die General-] Berliner Stadt- Obl. 402 Gar = —__— — 1 
aus, welches die Miniſter wie jeden andern Beamten verantwortlich mache; Diskuſſion über das Geſetz erledigt, und auch die Special⸗Diskuſſion wäre Kur- u. Neumärk. . 3 104, Da — — 7 
es handle ſich auch nicht um ſolche Fälle, welche die Kammer im Wege der nicht unerſprießlich geweſen, ſelbſt wenn man voraus wüßte, daß der an⸗ 3 RER 3 Ha * Prinz-W. (8t.-V.) 31 
in oder Reſolution erledigen könne, ſondern um die drei ſpeziel⸗ dere Factor in der Leipziger Straße anderer Anſicht wäre. Man würde Z] dito neue. | 4 198%. U r > 
len in der Verfaſſung hervorgehobenen Fälle, welche Gott ſei Dank noch nie überhaupt gut thun, wenn man ganz von dem abſähe, was das andere] 3 Posensche .. . ... 4 (108 G. dito F 
in 7 75 4 ſeien und hoffentlich niemals vorkommen würden: Haus immer meinen möchte, und faber nur feine Schuldigkeit thäte. Herr] E ate neus od: dito h e — e 
Verletzung der Verfaſſung, Beſtechung und Verrath. Unter parlamentariſcher] Reichenſperger Kain) habe auf das eingebrachte Geſetz ſpöttiſch als auf chlesischs . 3% 8976 @. — — Ab 
Regierung verſtehe man keinesweges eine Regierung, welche das Recht habe, ein altes Archipſtück hingewieſen; weil es 8 Ie in der Regiſtratur gele⸗ 2 Kur. u. Neumärk. | 4 0% ba. — — 10 55 
Minſſter ein⸗ und abzuſetzen (dieſes Recht gebe die Perfaſſung allein dem] gen, ſei es nicht unbrauchbar. Mit welchem Recht der Abg. für Geldern 2 |Bommersche ...-- ae De Thüringer 6 
König); es handle ſich hier nur darum, daß die Minifter, wenn fie auf den] von einer Partei geſprochen, die ihre Inſtruktionen aus Paris und London | = Prenasisch® „sc... bz. a Pe er 2 
Standpunkt gemeiner Verbrecher herabgeſunken, beſtraft werden ſollen. Wenn erhalte, wiſſe er nicht: mit gleichem Recht könnte man von einer Partei] 3 | Westf. u. Rhein. 4 06 8. dito III. Em. | — 4 
man ſage, Berartiges könne nie eintreten, nun, jo ſchade das Geſetz nicht, feat die ihre Inſtruktionen aus Rom hole. — Die Vorlage werde hof⸗ 4 1 2 5 dito Prior 8. — 19 
und man brauchte ſich nicht ſo viel Mühe zu geben, um daſſelbe zu hinter⸗ fentlich der Regierung als Material dienen. Lowlelorr e e Kia — = 
treiben. Die Gegner hätten aber eine andere Möglichkeit im Auge, die näm-] Berichterſtatter Abg. Gneiſt: Man abe von einer Seite dem] ue . 86a. Preuss. und ausl. Bank- 
lich, daß ein König wiſſentlich die Verfaſſung verletzen könnte. Eine ſolche] Bericht Widersprüche vorgeworfen und daraus die Haltloſigkeit des Grund⸗ Ausländische Fonds, Di,] 2 
VPorausſetzung ſei aber eine Beleidigung des monarchiſchen Prinzips. Frei: ſatzes der Miniſterverantwortlichkeit herleiten wollen. Der ericht aber habe | o err. Metall n har e 2 1 114% B 
lich habe der Vorredner kürzlich warnend ausgerufen, daß die Machtfülle bes | i mit dem abgeſchloſſenen Syſtem der Miniſterverantwortlichkeit, der Natur eee Berl. Hand. Ges. | 5441-4 [este etw. be 
reußiſchen Königthums über die Verfaſſung hinweg ehen könnte; derſelbe] der Sache nach, nicht ſo eingehend zu beſchäftigen brauchen und können; ande⸗]“ dito neue 100-1-L.| — |52 ba, u. G. Berl. W.-Ored. G] — | 5 | — 
alte es alſo für möglich, daß ein König in Preußen jemals feinen Eid rerſeſts könne er auch die Verathungen nicht jo ausführlich wiedergeben, und . ͤ 99 2 
reche; dann freilich ſei die andere von ihm erwähnte Möglichkeit nicht aus, eimaige Lücken müßten daher dem Berichterſtatter zur Laſt gelegt werden. auen 1. Anieihe . F 100 l, bz. Coburg, Oredik-A.] — | 4 |44 ba. u. 
zuſchließen, daß die Miniſter dem König zurufen: Majeftät, die Verfaſſung Der Abg. Wagener habe erklart, daß er ſich mit dem Referenten weſentlich! dito 8. Anleihe...| 5 |8614 bz. armst. Zettel-B.| 73/0 A |94Y, G. (excl. P.) 
verbietet uns, Ihren Befehlen Folge zu leiſten. Das ſei doch nur dann auf einem Standpunkte befinde, und fein Werk über das englische Verwal- en 2 N ine B 421 
möglich, wenn der König den Miniſtern eines der drei in der Verfaſſung ger] tungsrecht dabei citirt; er halte es auch wohl für möglich, daß ſie eine ganze i i Ban. 14 Meier e — 
1 75 I ge N 955 e 15 der e 1 bei Felen 0 10 77 5 geben ſche Part Aube a 5 da A ie 5 ac Poln. Obl, N — E.. 4 ae bz. u. G. Genf. Creditb.A. 2 4 — bz. G. (excl. D.) 
uns ein König meineidig ſein werde. Von dem Widerſpruch der Armee ge⸗ ielen nicht einig ſeien. Die politiſche Parteiſtellung äußere ſich indeß nicht 2 5 ; ka ER ; | 
aim dies Geſetz ſei geſprochen; aber die Armee ſei nicht dazu da, um poli⸗] in Theorien, ſondern im Handeln, und in leser Beziehung bemerke er, a Hi a Zi 83 dr. ud 177 7 der 2 1 994 . 
liſche Meinungen zu erörtern, ſondern um zu gehorchen. Es bleibe nur die daß er fein mehrfach citirtes Werk im Jahre 1856 eſchrieben habe, in der] Kurhess. 40 Thur. 87 bz. Ho „ Nen 
Möglichkeit übrig, daß die Miniſter wegen gemeiner Verbrechen verfolgt | Zeit der Mißregierung und gerade im Hinblick auf die damalige Verwaltung Baden eee, 40 Nr 
werden müßten, das wolle die Verfaſſung, die ſämmtliche Mitglieder be⸗ des Miniſteriums des Innern durch Herrn v. Weſiphalen, der zu jener Zeit Aetlen-Course pe „ 7. 1% ba. 72 
A 1 7 1 1 emand 1 100 0 0 De eben Nel dag im g wa e 115 5 95 ber nicht opponirt 9 1 nehme Div 2 | Mein. Creditb-A 5 4 9% 3. 6 
anbahnen, jo möge er einen Antrag au nderung derſelben ftel: das ihm fo vielfach ertheilte Lob daher in, wenn er's auch nicht verdient 4 1 inerva-Bwg.-A. | — 838 
en. Nach alle dem glaube er, daß der Vortrag des Vorredners nichts ge⸗ habe; in öffentlicher Stellung ſei man unverdientem Lob und Tadel in nn — 89 > er en 54 - ern. 
weſen fei, als Wind. 8 Veh gleicher Weile ausgeſetzt: den Empreſſements von jener (linken) Seite könne] Amst.-Rotterdam | 5 | 4 887 Preuss. B.- Anthl 9 7 28. 
Der Schluß der Diskuſſion iſt von dem Abg. Denzin (Heiterkeit) bean- | er aber nur paſſiven Widerſtand entgegenſetzen (große Heiterkeit). Berg.-Märkische 8% 4 6055. bz. . 2 
tragt; das Reſultat der Abſtimmung iſt zweifelhaft, die iskuſſion wird Der Art. 61 der Verf, ſei ein Blanquet und mahne ar ie st an feine 1 8 1 113 hen — Bask.. 4 8. 
demzufolge fortgeſetzt. Ausführung. Die gewöhnliche Verantwortlichkeit ſei nach der jetzigen Bes | Berl.-Potsd.-Mgd.| 9 | 4 [139 8. 
Abg. Reichenſperger (Geldern): Er halte den Antrag, die Regierung ſchaffenheit des Wen Jute für die Minister nicht vorhanden. Es ſei] Berlin Stettiner | 8 1 % br. r He 
ſchon in der nächſten Seſſion zur Vorlage eines Miniſterverantwortlichkeits⸗ undenkbar, daß der uſtizminiſter dem Staatsanwalt die Anweiſung geben] Cöin-Mindener ..| — 34, lad bz. doo UI ba. 
ſetzes aufzufordern, ſowohl für die Staatsreg. als für das Haus nachthei⸗ werde, eine Anklage gegen feine Collegen oder gar gegen ibn jelbit in rn k. 4180 de. 
10 und dem Zweck nicht entſprechend; das Haus könne nicht wiſſen, ob die pen. (Große Heiterkeit.) Der Art, 61 mahne daher täglih an tie A een ,,, . 
Reg, das nächſte Jahr ſchon in der Lage fein werde, ein ſolches Geſetz nor: kommenheit der Verfaſſung, denn faktiſch ſeien gegenwärtig die Miniſter die Magd-Wittenbrg — 4 3076 A Y ba. Fare 2 M. 70% P. 
zulegen, und die Autorität des Hauſes werde geſchwächt, wenn ſeine Be⸗ einzigen un verantwortlichen Beamten in Preußen. Er koͤnne deshalb auch] Maina-Ludw. A. | — | 4 1100 G. Wien österr. Währ.|8 T. bz. 
ſcläſſe nicht ausgeführt würden. Der Erlaß ſei aber auch nicht fo drin: die äußere Berechtigung des 1 4 Antrages nicht bestreiten: die] Aanster Hammer Yu 627 ne he, 2 160.50 6 
end, wenn auch andrerſeits nicht ſo bedenklich, wie dies von verſchiedenen Miniſterverantwortlichkeit ſei kein leerer Wahn; ſie ſei eine tiefe innere be⸗] Neisse-Brieger ..| 24 4 Leip g.. T. de 
Ceiten dargeſtellt worden. In letzterer Beziehun bemerke er, daß das rechtigte De 92 jedenfalls einer der Schlußſteine der Verfaſſung. Man | Niederschies. 4 1951, G. dito nenn res 2 3.1994, bz 
iniſterverantwortlichkeitsgeſez im Intereſſe der Reg. ſei. Es könnten vielleicht | müſſe auch das Vertrauen in allen Seiten des Hauſes haben, daß ein Geſe 2 1 j u... l 
bon in der nächſten Diät zwiſchen Reg. und der Landesvertretung Differenzen über dieſe Materie nicht arteizwecken benutzt werden würde. Es handle] ate Prior .. — 4018. * N 8 T.) 80% ba. 
ſich gegenwärtig nur no Oberschles. A...| 7% ½ 120 ba. Bremen 8 T. 109% ba. 


entſtehen, für deren Erledigung eine ſolche formelle Handhabe wünſchens⸗ 
werth wäre, um einen etwaigen Conflict zum Austrag zu bringen. Der Er⸗ 
laß eines ſolchen Geſetzes ſei aber ſchon dringend geboten wegen des Art. 106 
der Verf., nach welchem keinem Gerichte und nur der Landesvertretung die 
5 der Rechtsgiltigkeit gehörig verkündeter königl. Verordnungen zu⸗ 
tehe, — eine Prüfung, die nur wirkſam ſein würde, wenn die contraſigni⸗ 
renden Miniſter zur Rechenſchaft gezogen werden könnten. Man habe be⸗ 
hauptet, die Verantwortlichkeit müſſe in dem Gewiſſen des Königs und der 
niſter ruhen; dies werde aber auch wohl der Fall ſein, wenn ein Mini⸗ 
erverantwortlichkeitsgeſetz beſtände, das gewiß von der Kammer mit derſel⸗ 
n Gewiſſenhaftigkeit gehandhabt werden würde die man von den Miniſtern 
des Königs vorausſetzen müſſe. Das vorige Miniſterium habe ſich aber, 
ſogar nach dem Zugeſtändniß der „Kreuzzeikung“, nicht durch eine übertrie⸗ 
x en vor den formellen Beſtimmungen der Verf. rar ren = 
an habe das Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz das Ende des ee 
genannt; er nenne es vielmehr mit einem früheren Redner (Schulze, Berlin) 
das Ende des abſoluten Syſtems; die Verantwortlichkeit habe ſchon früher 
Deutſchland beſtanden, nicht allein die der Minſter, ſondern ſogar die der 
Territorialherren ſelbſt; ja, der deutſche Kaiſer ſogar ſei den Reichstagen 
und den Pfalzgrafen in der älteſten Zeit verantwortlich geweſen. Es ſei 
nun bereits aus eſprochen, daß ein bedeutender Juriſt behauptet habe, 
u, ohne Miniſterverantwortlichkeitsgeſez könne die Anklage gegen die 
iniſter erhoben werden, und Angeſichts der Verfaſſ. glaube er dies auch, 
denn dieſe ſtelle ſchon im Art. 45 die Miniſterverantwortlichkeit ganz un⸗ 
bedingt und unabhängig von jedem Geſetz auf, Der Art. 6! bezeichne nur 
die Fälle, in denen von den Kammern Anklage erhoben werden könne. 
Er ſei nun nicht der Meinung des Abg. Burghart, daß dieſe Fälle, nament⸗ 
lich der der Verfaſſungs⸗Verlezung, im Strafgeſetzbuch nicht vorgeſehen ſeien; 
im 8 78 des Strafgeſetzbuchs würde die gewaltſame Aenderung der Verfaſ⸗ 
ng mit Strafe bedroht; es ſei alſo jetzt ſchon möglich, das Prinzip der 
Miniſter⸗Anklage zur Geltung zu bringen. Daher ſei er, um fo mehr, als 
noch andere Bedenken dagegen ſprächen, der Meinung, daß man die Regie⸗ 
rung nicht mehr drängen dürfe, als es die motivirte Tagesordnung wolle, 
und er wünſche nur, daß die Regierung ein Geſetz vorlege, das ſich auf das 
Ha gründe, die Anklage der beiden Kammern und die Entſcheidung des 
erichtshofes dürfe nur die Amtsentſetzung im Auge haben. (Bravo im 


äußerſt ſtill und in ſehr geringem Verkehr. Selbst die 175. atte nur 
i d läſſigte alle übrigen Obiecke ihres 
die 8 en Ede b die Bode üre 15 it 


ſo günſtig, wie die früheren (Credit kam auf 165. 20, ſpäter 164, 50, London 
146, 25 nach 146), und es trat Neigung zum Realiſt ! 

ſchließlich zum Theil erheblich unter den höͤchſten heute erreichten Stand her⸗ 
abdrüctte. Der Geldmarkt war belebter, als vorige Woche, ſtärkeres Ans 
gebot von Disconten fand den Markt weniger willig, ſo daß isconto ſich 


auf 24 — 4 4 ſtellte. . : - 
Eredit⸗Effecken traten im Geſchäfte heute in die zweite Linie, nur in 
n war etwas mehr Bewegu Der Cours hob ih um 4 % 
auf 55%, vereinzelt ſelbſt auf %, gegen Ende war jedoch auch im Caſſa⸗ 
verkehr nur 8015 zu machen. 5 Bl 
Für die Köln⸗Rindener Eiſenbahn⸗Aktjen hatte fih am Sonnabend die 
Wirkung der hohen Dividende von 10% 2 noch nicht erſchoͤpft. Starke 
Raufaufirä e wurden jedoch durch Verkaüfsordres, welche die große Preis⸗ 
ſteigerung herangezogen hatte, in ihrem Einfluß auf die Coursentwickelung 
geſtört. Der Cours hob ſich allerdings noch um 47 bis 146, unberüdjid: | 


[%otterie.] Bei der am 29. April ſortgeſ. Ziehung der 4. Klaſſe 
123ſter königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der 2te Hauptgewinn von 100,000 
Thlr. auf Nr. 16,255. 1 Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf Nr. 
44,051. 3 Gewinne zu 5000 Thlr. fielen auf Nr. 23,555. 46,231 
und 73,778. 3 Gewinne von 2000 Thlr. auf Nr. 12,752. 14,911 
und 23,278. 

39 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 849. 3441. 6824. 9159. 
10,866. 12,768. 19,080. 20,180. 21,857. 24,086. 25,208. 27,817. 
28,670. 33,545. 36,401. 41,707. 45,409. 51,195. 53,229. 56,639. 
59,731. 62,391. 62,967. 63,394. 65,035. 65,784. 65,789. 67,137. 
68,360. 70,325. 73,853. 74,604. 76,729. 78,910. 85,318. 89,662. 
90,027. 91,835 und 94,481. 

35 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 4377. 8489. 9659. 10,373. 
13,653. 18,737. 19,134. 19,374. 34,817. 35,271. 38,061. 39,526. 
49,988. 50,034. 50,333. 52,284. 55,117. 55,328. 56,198. 59,036. 
59,971. 60,697. 67,575. 68,902. 70,262. 71,653. 77,681. 77,758. 
83,253. 84,765. 87,626. 87,692. 90,209. 91,484 und 94,988. 

72 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 415, 2354. 2433. 3102. 
3464. 7396. 8421. 8618. 10,055. 10,209. 12,486. 14,737. 15,170. 
15,434. 15,997. 18,005. 20,859. 21,025. 22,713. 22,894. 23,464. 
23,590. 23,838. 24,894. 26,678. 27,103. 30,652. 31,219. 32,054. 
32,666. 33,747. 34,739. 34,860. 35,016. 35,610. 35,926. 42,061. 
42,265. 43,046. 43,920. 45,291. 45,301. 45,717. 48,532. 49,977. 
52,758. 53,990. 55,171. 57,367. 58,530. 59,850. 62,610. 64,284. 
67,827. 68,221. 69,602. 70,030, 72,697. 75,399. 75,907. 76,802. 
76,890, 77,654. 78,694. 79,980. 81,765. 82,311. 83,470. 86,471. 
86,706. 92,128 und 94,695. 


ligt einzelne Verkäufe, die zu niedrigeren, zum Theil auch zu höheren Cour⸗ 
ſen ausgeführt wurden; am Schluſſe dräckten jedoch Realiſſrungen, jo daß 
146 wenigſtens zuletzt nicht ur Ä bedingen war. Freiburger behaupteten 

den am ena erreichten hoͤchſten Cours (9744), weitere Steigerungen 

ließen ſich jedoch nicht durchſetzen. a 

Sämmtliche öſterreichiſche Fonds weiſen Beſſerungen auf; dieſelben be⸗ 
trugen bei Metalliques 41% bei National⸗Anleihe 4 — 7% (gu 52 blieben 
Abgeber), bei 54er und 60er Looſen 6 5, letztere waren dazu (54%) am 
Markte; für Credit⸗Looſe 7 zu 52 meiſt Verkäufer. 

Deſterr. Noten ftellten ſich 1 Thaler höher, Kurz Wien handelte man 
u 67%, 67% und 68, langes zu 674 bie teigerung beträgt für j 
eide Sichten bis L Thaler. Warſchau bezahlte man 4 beſſer mit 86%, | 
um ebenſoviel befierten ſich polniſche Noten. „ u. H. g.) 

Berlin, 29. April. Weizen loco 7084 Thlr., 80--Sipfb. bunt 

bez. — Roggen loco 
* Kahn, Slpfd. 47 


Centrum). 8 N 

Der Schluß der Diskuſſion wird angenommen. Folgen perſönliche 
Bemerkungen. 

Abg. v. Roſenberg⸗Lipinski: Der Abg. v. Prittwitz habe ihm vor⸗ 
geworfen, er habe der conſervativen Partei den Rücken gelehrt; er mochte 
wiſſen, wo er dies erfahren, ihm ſei nichts davon bekannt; er habe ferner 
darüber kin Verwunderung ausgeſprochen, daß die Luft, die um jeinen 
1951 wehe, keinen beſſern Eindruck auf 15 mache. Der Abg. v. Prittwitz 

ein Nachbar) meine damit wahrſcheinlich feine eigene Luft (große Heiter⸗ 
Ha und da müſſe er (Redner) ſich vielmehr wundern, daß fie keinen 
ſchlechteren Eindruck auf ihn gemacht habe, (Abg. v. Prittwitz entgegnet, 
er babe die fragliche Belehrung aus den Reden des Abg. v. Roſenberg⸗ 
Ahpinski in den letzten Jahren gezogen.) 

Abg. v. Blandenburg: Wenn er nur Wind gesprochen, ſo hätte der 
Abg. v. Vincke nicht Sturm zu läuten brauchen. 

Abg. v. Binde: Wer Wind fäet, wird Sturm erndten, (Heiterteit.) 

Abg. v. Carlowitz (bei der im Haufe herrſchenden Unruhe faſt dan 


— -¼-¼ ——— . pp 

& Bei der gestrigen (am 29. April)) Ziehung fiel der 2. Haupt: 
gewinn von 100,000 Thlr. auf Nr. 16,255 in die Collecte des Herrn 
Schwartz in Liegnitz. 


Erne x x AT ine 
Zelegrapbifehe Courſe und Börſen Nachrichten. 
Paris, 29. April, Nachm. 3 Ak Die Zproz. eröffnete zu 68, 67, fiel 

auf 68, 55 und ſchloß feſt und ziem ich belebt zur Notiz. Conſols von Mit⸗ 

tags 12 Uhr waren 91% gemeldet. Schluß ⸗Courſe: Zprz. Rente 68, 65. 

4 prz. Rente 95, 25. Zprz. Spanier 48%. Iproz. Spanier 41%. Silber⸗ bez. und Br., 11% Thlr. G 

Anleihe —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 485. Credit⸗mobilier⸗Aktien 

683. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien —. Oeſierr. Krepit⸗Attien — 4 
London, 29. April, Nachm. 3 Uhr. Conſols 91%, Iprz. Spanier 41 9. 

Mexikaner 23%. Sardinier 80%. Sprz. Ruſſen 101%. 4 K prz. Ruſſen 91. 

Die Dampfer „Boruſſia“ und „Amerika“ find aus Newhork eingetroffen. 

Der fällige SE aus Weſtindien iſt angekommen. 5 
Wien, 29. April, Mittags 12 Uhr 30 Min. Sehr beliebt. öproz. 

Metall, 65, 50. 4 proz. Metall. 57, 25, Bank⸗Aktien 721. Nordbahn 

202, 80. 1854er Looſe 86, —. National⸗Anlehen 76, 50. Staats⸗Eiſenb.⸗ 

Aktien⸗Cert. 282, 50. Ereditaktien 164, 50. London 146, —. Hamburg 

109, 50. Paris 58, 20. Gold —,—. Silber —, —. Eliſabetbahn 180, —. 

Lomb. Eiſenbahn 188, —. Neue Looſe 116, —. 1860er Looſe 81, 50, 

raukfurt a. M., 29. April, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten, Günſti⸗ 
gere Stimmung für b ſterreichiſche Effekten und wiener Wechſel. Schluß⸗ 

Courſe: Ludwigshaſen⸗Berbach 129%. Wiener Wechſel 79 %, Darm⸗ 

ftäbter Bankaktien 182. Darmſt. Zettelbank 234%. Spray. Metall. 42. 

4 proz. Metall. 37%. 1854er Lvoſe 57%. Oeſt. National⸗Anleihe 50 

Oeſterr.⸗Franz. Staais⸗Ciſenb⸗Aktien 222. Oeſterr. Bank⸗Anth 

Seſterr. Credit⸗Attien 130. Neueite öiterr, Anleihe 54%. Heßterr, Ei 

ſabetbahn 118%. En 19 Hr 0 en e fbr er. % 

ambur „April, Nachm. in. - feſt. — 

Sch ee National⸗Anleihe 51. Oeſterreich. Eredit⸗Aktien 55%. 


| 

| 

Gld., 48% T & Heine, — l | 

bez. und . lr. Br. — Gerſte, große und klein r. 

20 1750 BR. 2 Sr 1550 2. 20 r., erung pr, April und | 
Ale be 25 % Thlr. bez., Mai-Juni 25% Thlr. bez., Juni⸗Juli 25%- 

ir. bez., Juli⸗Aug. 25% Thlr. bez. — rbſen, Koch: und Futte r⸗ 
waare 40-48 Thlr. da ö lee 11%, Thlr. bez April, April⸗Mai 

und Mai⸗Juni 11½— J Thlr. bez. und Br., 11% Thlr. Glo. Juli 

11 “ Thlr. be, und Br. 11% Thlr. Gld. 1 19 1%—%, Thlr. 

| 


eptbr.⸗Olibr. 11½—12 %% Wir. bez. 


Breslau, 30. April [Produktenmarkt] In ſümmtlichen Ge⸗ 
1 .— in Kaufluft und een gegen geſtern wenig ri Zufuhren 
wie Angebote von Bodenlägern mitte i Roggen am reichlichſten zuge⸗ 
führt, aber doch —— begehrt. — Dels und Kleeſaaten behauptet. — Spiritus 
ruhig, pro 100 Quart 1000 19%, April 19% B. u. G. 


Sgr. = 
Weißer Weizen 80 N 88 92 Winterraps 70 75 


Gelber Weizen 75 80 84 89 Anand 70 
Brenners Weizen 


nie ohne Srjelg an feinen König appellirt habe; fo lange er die Verhand⸗ 


aat 70 75 80 


Z EEE ME he an a. u 


60 65 70 72 Schlaglein 
A . 58 60 62 64 Tbl. 


Ger .. 45 48 52 54 

Lewe .... . 28 30 32 33 Rothe Kleeſaat 10 12 13% 14 10 

ocherbſen . 58 60 62 64 Weiße dito 7 10 14 16% 19 

e ur Thymothee . „9 10 10% 11 11% 
N „ 


ib A 


tatäleben nur ein Leben des Scheins werde. — Er ſelbſt ſei früher 
625 geneien, daß 70 ein formulirter Geſetzentwurf, und zwar der 
g. Behrend 0 egte, eingebracht werden müſſe, allein eine Rück⸗ 


Theater⸗ Repertoire. i 
Morgen: Erbse reiſe.) 6. Gaſtſpiel des Hrn. Emil Devrient. 
Das Glas Waſſer.“ Luſtſpiel in 5 Alten von Seribe. (Bolingbrole. 


1 
Herr Emil Devrient.) 


Verne uz Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


. Alles hat feine Zeit... Es komme Er! an, daß aus einem 
Drud von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


alten würden. — Er 
Vereinsbank 100. Norddeutſche Bank 837%. Diskonto —. Wien —, —. 
Hamburg, 29. April. [Getreidemartt.] Weizen loco ſtill; ab aus⸗ 


8 — 2 


würde es gern geſehen haben, daß das Miniſterium einen ſolchen Geſetzent⸗ 
wurf dargelegt ätte, das würde das Vertrauen erhoͤht haben; dies ſei nicht 


